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(INz. 28) Von den anderen Formen nıcht 1Ur seıne „pflichtgemäße” Ant- wurden WI1€e schon be]l den C=
der Bufie ISt dann auch 1mM weıteren WOTL auf die Bıtte der Synode Er- Vollversammlungen nıcht
Text nıcht mehr die Rede Johannes stellung eines Schlufßsdokuments, SOI- veröffentlicht); sovıel äflt sıch In SS
Paul I1 bekräftigt, da{fß das Bußsakra- dern auch eın Werk der Synode selber dem Fall testhalten: Die zahlreichen
enft der „ordentlıche Weg“ erge- „Der Inhalt diıeser Seıten AaA nam- Überlegungen und Vorschläge VO  3

bung und Nachla{fß der schweren Sün- ıch VO ihr.“ uch Erzbischof OZE Synodenvätern, dıe für die stärkere
TomRo, der Generalsekretär der Bı-den sel, ruft dıe Gläubigen einem Förderung und Erprobung VO BufSs-

„tieferen Verständnıis der Natur des schofssynode, WwIeSs In einem dıe Ver- tormen neben der sakramentalen Eın-
Bufisakraments“ und dessen häufi- öffentlıchung des Dokuments begleı- zelbeıichte plädıerten, haben In „Re-
SCIM Empfang auch für äfßliche Sün- tenden Beıtrag 1mM „Usservatore Ro- concılıatıo E1 paenitentla” heinerle:
den auf (die Notwendigkeıt der Un mano“ ( 64) darauf hın, dieses Niederschlag gefunden. uch die Mög-
terscheidung VO Todsünden und 1 äfS- se1 Ausdruck der Kollegialıtät und der lichkeiten und Schwierigkeıiten der
lıchen Sünden SOWIEe dıe tradıtionelle 7Zusammenarbeit zwischen den Bı- Vermittlung der kırchlichen Bufstradı-
Definition der Todsünde wiırd tion iın verschiedenen kulturellen Kon-schöten und dem Nachfolger PetrI1.
Nr VO  — „Reconcılıatıo ET paenıten- Tomko machte auch darauf autmerk- LEXLEN, LWAa In Afrıka und Asıen, VO  Z

t1a bekräftigt). Im übrigen verwelst Saml, da{fß miıt „Reconcılıatıo Cl paen1- denen auf der Vollversammlung häu-
der apst auf die dreı Formen der tentlia” erstmals eın päpstliches oku- fg die Rede WAaTr, leıben In dem

päpstliıchen Schreıiben vollständıg A4US-Spendung des Bufßsakraments, WwW1€ S$1€e mMentL vorlıege, das schon 1m Tıtel
der rdo Paenıtentiae VO  _ 19/3 ENL- tormal als „Apostolısches Schreiben ZESPAFL.
hält (Feıer der Versöhnung für e1nN- 1m Anschlufß die Bischofssynode“ Damıt stellt sıch auch dıesmal wıeder
zelne; Gemeinschaftliche Feıjer der gekennzeichnet sel die rage nach dem Sınn der Synoden-
Versöhnung mI1t Bekenntnıis und ISS arbeit. Wozu die Anregungen und Fra-
sprechung der einzelnen; (Gemeın- Was 1e VO der Synode? SCH, WECNN VO  S iıhnen 1m eINZIg veröf-
schafrtliche Feıier der Versöhnung mıt tentlichten und damıt (zumındest dem
allgemeınem Bekenntnıis und General- Die Verbindung VO  o Synodenarbeıt Anspruch nach) auch für das Leben
absolution), und schärtt dıe 1m und Abschlußdokument stellt sıch al- der Kırche richtungweısenden Ergeb-

nısdokument kaum ELWAS übrigbleibt?CAG, enthaltenen Bedingungen für dıe lerdings nıcht unproblematisch dar,
Spendung der Generalabsolution eın WI1IEe diese Aussagen las- Die Synode könnte 1U Gewicht

SCHIl uch WENN eın direkter Vergleich gewınnen, WECNN S1€e hre eıgenen Er-
Die besondere Aufmerksamkeıit des zwıschen dem päpstliıchen Schreiben gyebnisse der Offentlichkeit zugang-Papstes oalt den Priestern als Beichtvud- und den VO  —_ der Vollversammlung ıch machen würde. Das bräuchte eın
fe  3 Es 1ST. für dıe Perspektive, verabschıedeten 63 Proposıtionen päpstliches Dokument AD jeweılıgender Johannes Paul II. das Bufßsakra- nıcht möglıch 1STt (dıe Proposıitionen Thema nıcht auszuschließen.
ment behandelt, aufschlußreich, da{fß
die relatıv knappen Ausführungen
über dıe bıblischen Grundlagen der
Sündenvergebung In r. 29 In ıne
austührliche FExhorte dıe Beichtvä-
ter münden Aklıer zeıgt sıch iın ıhrer
anzen Größe die Gestalt dessen, der Anlaute: ema rau und Kırchedas Builssakrament verwaltet”). So sehr
Johannes Paul IlL. bemührt IST, die WEeIl emerkenswerte Tagungen INn Lernprozels In dieser rage SELZEN,Beichte und hre Teılakte (GGew1lssens-
erforschung, Reue, Bekenntnıis und Osterreich während der Weıiıhnachts- auch 1ne be] der Vorbereıtung des

zeıt beschäftigten sıch miıt der Stellung Osterreichischen Katholıkentages brı1-
Genugtuung In ihrem Sınn un ıhrer der Frau In der Kirche.Bedeutung für den menschlichen SAant gewordene Problemstellung wIe-

Eınmal stand dıe tradıtionelle Österrei- der aufgreıfen.Glaubensvollzug aufzuschliefßen: Man
hat be1 der Lektüre der einschlägıgen chische Pastoraltagung In 1en-Laıinz

VO bıs Dezember 1984Passagen nıcht den Eındruck, da{fß der Thematık Arau Partnerıin INn der pate Korrektur eiıner nNUur
darın die Kriıse des Bußsakraments ın ih- och geschichtlichKırche (Perspektiven eıner zeıtgemä-1’C:  —_ Ausmadßien, otıven und Hınter- ßen Frauen-Seelsorge)”. Dıi1e VO mehr verstehbaren Entwicklung
gründen wirklich ZU  _ Kenntnıs SC
OMNIMMECN worden ware, die hel den als Z00) Seelsorgern und Laıen A4US 13 Der gyrundsätzlıchen Aufbereitung des

Ländern besuchte Tagung (es WAar dıe Themas dienten anderem theo-
Beratungen der Bischofssynode ıne

große Rolle spielte. yrößte Teiılnehmerzahl se1lIt Bestehen logiegeschichtliche Überlegungen
der Wıener Pastoraltagungen über- über „Dıie Frau 1mM Verständnıis der

Der Papst hebt ın der Eınleitung haupt, und erstmals stellten Frauen die Kirche“ H£erve Legrand OP, Parıs), bı-
„Reconcılıatıio G1 paenitentlia” 4aUS- Mehrheit der Tagungsteilnehmer) liısche Befunde (Weıihbischof Aloı1s
drücklich hervor, das Schreıiben se1 sollte Impulse für eınen Umdenk- und Stöger, St Pölten) un: die Sıcht der fe-



Entwiıcklungen
mınıstischen Theologie ArauU und mı1ıt den Männern NECUC Wege Partner- Selbsterfahrung un des Austausches
Mann als Ebenbild GOöttes. ( Catharına schaftlicher Zusammenarbeıt suchen arüber In Kleingruppen kommen. Es

Halkes, Nıjmegen). In der Gesellschaft un INn der Kıirche. zeıgte sıch dabeı, WI1eEe unterschiedlich
Legrand rief den VO den für dıe ka- Es zeichnete sıch deutlich ab, dafß der Zugänge VO  - Männern und Frauen
tholische Kırche maßgeblichen Den- In Gang gekommene Umdenkproze{ß Textstellen der Heılıgen Schriüft sınd.
kern des christlichen Abendlandes, VOT allem ein Lernprozeiß durch SC Frauen, scheıint C können anders
Augustinus und Thomas VO Aquın, melınsame Erfahrung werden mu(ß, als Männer Glauben als Vorgang erle-
absolut ZESELIZLEN Androzentrismus INns WeEeNnNn ans Zıel kommen ll ben, der den anNnzeCn Menschen, seın
Gedächtnıis, durch den yrund- Catharına Halkes torderte VO  Z iıhrem Denken, selne Getühle und Empfıin-
sätzlicher Anerkennung der Gleıich- feministischen Ansatz her ıne 5  NS- dungen, seıine körperlichen Wahrneh-
wertigkeit der weıblichen Seele VOT tormatıve“ Anthropologie für diesen INUNSCH betrittft Der gemeınsame
(sott die Frau iıhrer menschlichen INETE Erfahrungsprozeß. 1ne erneuertfe Weg VO  - Männern und Frauen e1-
Liur nach dem Mann als untergeordnet christliche Anthropologie mUsse VO  S der MGr veränderten Kıirche VO INOTSCH
betrachtet worden 1STt. Dıie miı1ıt ıhrer Gottebenbildlichkeit des Menschen wırd also VO  s allem dieses erlebten

Glaubens bedürten.physıschen und vernunftmäßıgen \n ausgehen, unabhängıg VO  — gyeschlecht-
terlegenheıt un ihrer lediglıch passı- lıcher Verschiedenheıt, und auf dem
VE  = Funktion beı der Zeugung begrün- Person-Seıin VO Mannn und Frau autf- Gemeılınsam WTr den beıden nNntier-

schıedlichen Veranstaltungen die g-dete Unterordnung habe die Frauen bauen. Person-Seın, auch als „Aneın-
grundsätzlıch auf den Mannn bezogen ander-Mensch-Werden“, se1 aber NnUu  -

ZU1SSE Sprach- und Ratlosigkeit eiInNes
Teıls der männlichen (priesterlichen) GEgesehen (was umgekehrt nıemals der Halkes 1mM konkreten soz1ıalen

Fall SCWESCH sel). Kontext möglıch, verwelse auf Erfah- sprächspartner. SO stand Ende der
„großen” Wıener Pastoraltagung ıne

Legrand verstand C diese NUuU  _ noch ruNsSCH 4aUuS den zwıschenmenschlichen Podiumsdiskussion, In deren VerlaufBeziehungen, auf das Aufteinander-historisch erklärbare Posıtion AaUS dem deutlich nach Stellungnahmen un:
Kontext ihrer eıt heraus verständlıich angewlesen-Seın. Halkes meınte, da{fß Schlußfolgerungen anwesender Bı-1ne solche Entfaltung der eigenenmachen. Weniıger erklärbar WAar NA(S)IIG schöfe gefragt wurde. Podiumsdisku-
allem vielen Teılnehmerinnen deren Möglıchkeiten, ob beım Mann oder

Lant Biıschof Egon Kapelları (Klagen-be1 der Frau,; 1ıne NEUE Art VO  . Znerfolgreiche Aufrechterhaltung und sammenspıel un daher auch ıne Ver- furt) verwlies als Antwort auf die VOTI-

Weıtergabe noch In Jahrhunderten, In anschreitende Offnung der Kirche füränderung der soz1ıalen und ökonomıi-denen sıch soz1ıale und gesellschaftlıi- schen Machtstrukturen In der Gesell- die Frauen un hob gleichzeıtıg deren
che Stellung un Sıtuation der Frau Tradıtionsgebundenheıit, Z In der
mafßgeblich veränderten un INn der schafrt ZUuUr Folge haben werde.

uch diıese NECUEC Weıse des mganges rage der Ordıinatıon VO Frauen, her-
Kirche dennoch das VO  —_ Legrand g- VO  s

schilderte androzentrische Verständ- mıt sıch selbst und den Mıtmenschen,
die den jeweils anderen nıcht über- Nıcht 11U  S weıbliche eiılnehmer SCN1IS der Frau weıterwirkte. Wıe stark

„Berührungsängste” jeder Art die Ver- mächtigt, wırd des Sıch-Einlassens auf WAaNNeEN dabel den Eiındruck, da War

antwortlichen In der Kıirche dazu be- solche Erfahrungen bedürten. die ın vielfacher Form eingebrachte
stımmt haben, einen sıch vollziehen- Lebendigkeıt „weılblıchen“ Glaubens
den Wandel 1im Selbstverständnıiıs der VO  a Erfahrungsbereichen A4aUS dreı (3e-Fiıne gewIisse Ratlosigkeit
Frauen nıcht Z Kenntnıis nehmen, neratıonen bıs unkonventionell SC

Ebenso deutlich stand be1l dem VO stalteten Gottesdiensten Eindruckwurde Legrands Beweısführung bıs 5. Januar 1985 INn Salzburg 11- gemacht und Nachdenklichkeit her-deutlıch, da{fß weder Säkularısıerung
noch Ideologien letztlich für dıie ın stalteten Iretffen ZUuU Thema „Ganz- vorgerufen hatte, da{fß aber die Offen-

heıtlıch glauben mıteinander gylau- heit für dıe Verwirklichung VO Q fden etzten Jahrzehnten aufgebro-
chene ewegung den Frauen ben 1mM bıblischen Kontext”, be] dem nerschaft dort hre Yyenzen tindet,

Vertreterinnen VO Frauenverbänden tradıtionelle Posıtionen ANSECLASTLELmaßgeblich SCWESCH selen, sondern
4US der BRD, der Schweiz und Oster-die VOoO der medızınıschen Forschung und Unsicherheit un persönliche In-
reich, Theologinnen und andere inter- tragestellung ausgelöst werden könn-bereitgestellten Miıttel ZZ 008 Beseıtigung

der Säuglingssterblichkeıit und für 1ne essierte Frauen das Gespräch miıt den te  3 So INAaS die Befürchtung nıcht
wırksame Geburtenkontrolle. deutschsprachigen Pastoraltheologen ganz 4US der Luftft gegriffen se1n, da{fß

suchten, der ganzheitliche Zugang über Auseinandersetzungen dıe Stel-
Damıt Männer hre lange auch gesell- den Weg persönlicher Erfahrung 1mM Miıt- lung der Frau auch In der Kırche mIıt
schafrtlich testgeschriebene öffentliche telpunkt. In sıeben „Werkstätten“, de- Vorliebe verschoben werden auf die
und prıvate geschlechtsspezifische TC1M Methoden VO Bıblıo-Drama Ebene des Jeweıls konkreten Falles,
Vorrangstellung, der dıe kırchlich-re- über Meditatıon bıs „kreatıver“ Ar- LWAa bel der Ungleichbehandlung
lıg1öse zusätzlıiıche weıblicher Pastoralassıstenten ın denLegıtimation beit mMI1t Ton oder Farben reichten, die
Dauerhaftigkeit verlieh, treiwillig auf- aber ohne einschlägige Fachreferate VCI- Ptarreien oder der sehr zögerlıchen
geben, mUussen, viel wurde be] die- anstaltet wurden, konnten die eıl- Besetzung theologischer Lehrstühle
scr Tagung klar, Frauen gemeınsam nehmer 1ın eınen intensıven Prozeiß der auch miıt weıblichen Kandıdaten.
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Be1 dem gemeınsam mI1t den eutsch- tisch-innovatorisch gebe. Seiner Meı- Jungere werden ungeduldıg
sprachigen Pastoraltheologen geplan- NUunNns nach sSCe1 besser, dıe Partner-

schaft „Dbanalısıeren“, S1€e also VOT Versucht INan, eın esümee zıehen,ten Tretfen In Salzburg xyab dıe SC
rınge Zahl männlıcher Teilnehmer (11 allem alltäglıch realısıeren und da- dann scheint VOT allem ıne Beobach-
Männer und 4X Frauen) denken. be] den Akzent auf al das legen, L(ung wichtig seln: Die Jüngeren
1ne be1 ihrer Entstehung ausdrück- Was nıcht verboten se1 und In jedem werden ungeduldıger, Altere,
lıch begrüfßte Inıtıatıve tand In ihrer Fall gutgeheißen und empfohlen kırchlichen Leben engagıerte Frauen
Realısıerung VOT allem be] an der dee werde. 1ıne Verknüpfung solcher betrachten 1mM Lauf der etzten Jahr-
der Tagung beteıilıgten Pastoraltheo- Partnerschaft In der Kırche zehnte VOT sıch CHANSCHNC Verände-
logen wenıger Zuspruch als CTWGr mMI1t der Forderung nach der Trl1e- rungen als hHosıtıve Zeichen und schöp-
Der ursprünglıch erwünschte, 1mM Da sterweıhe für die Frau sel indessen ten A4US ihnen Hoffnung und /uver-

erkennbareZUNZSPTFOSTAaMM erfah- schon aus ökumeniıschen Gründen g- sıcht. Für Jüngere Frauen hingegen
rungsbetonte Glaubenszugang hatte VeTI- genüber der Ostkirche nıcht ratsam scheint iıne solche Strategıe der Bana-

lısıerung un sukzessıven Institutiona-mutlich selinen eıl Verunsıiıcherung Legrand SELZTG sıch aber nachdrück-
und „guten Entschuldigungsgründen lıch für i1ne merstäarkte Institutionalisie- lısıerung langsam VOT sıch g —
beigetragen. /UNg der Gleichberechtigung der Frauen hen S1e drängen auf merklichere Fort-

auf allen kırchlichen Ebenen eın VO schritte In kürzeren Zeiträumen. Trägt
olle Partnerschaft der Eınbeziehung weıblicher Lehrper- die Kırche dem nıcht Rechnung, kön-
als Ziel on In die Priesterausbildung bıs IS  —_ sıch Resignatıon und als letzte

Gesprächsgruppen VO Frauen und Bı- Konsequenz Abwanderung verstar-
Vielleicht schärter noch als In Wıen schöten. ken
wurde aber iın Salzburg klar, da{fß
Frauen, Jüngere nachdenkliche VOT Al
lem, weder In der Kırche noch In der
Gesellschaft gyewillt sınd, ihren Auf-
bruch abzubrechen oder Anfang
elnes eges stehenzubleıben
oder ıhr Leben, auch iıhr relıg1öses, In CELAM Option fur dıe Jugendder iıhnen VO Männern vorgezeichne-
ten Weıse leben SI1e möchten aber
gemeınsam miı1ıt den Männern hre Ver- „Jugend, Kırche und Veränderung o1€ der Befreiung wurde die 5 VOTLAN-

Pastoralentwurt für den Aufbau einer 1E€ Option für dıe Armen“ inner-
schıedenartıgkeıt ıIn einem LernprozeiSs Zivılısatıon der Liebe“ heißt ıne Stu-füreinander wirksam machen, darauf kırchlich und theologisch einem

dıe, dıe die zuständıge Sektion des 2 vieldiskutierten und VO konservatı-hoffen, da{fß eın solcher Weg auch teinamerıkanıschen Bischotsrates Va Grupplerungen auch umstrıttenen
Männern NEeuUue Lebensmöglichkeiten - LA  Z als Beıtrag 7Z 01 Internationalen Begriff, während dıe 7zwelıte Puebla-schließen kann. Jahr der Jugend 985 erarbeıtet hat Optıon wenıger Beachtung fand
Partnerschaftlichkeit im persönlıchen, Innerkirchlich ISTt das ausführliche
1mM beruflichen, 1mM gesellschaftlichen Dokument als Fortführung des O- Doppelt hart etrotienBereıch, In der Kıiırche exemplarısch ralen Auftrags der lateinamerıkanı-
gelebt, würde auch eıinen Dienst der schen Bischofsversammlung VO Pue- Dıie LAM-Studıe, die demnächst In
Gesellschaft darstellen, In dıe die Kır- bla G7 werten, dıe neben der deutscher Übersetzung be1 Advenınat
che Ja durch ihr täglıches Leben, durch „Optıon für die Armen“ auch ıne erscheınt, beruftft sıch auf den Aus-
die Sprache ihrer Institutionen un ih- „Option für dıie Jugend“ des lateiıname- spruch apst Johannes Pauls be1ı
BENT Werthaltungen hineinwiırkt, be- rikanıschen Kontinents AauUSSCSPTrO- seiınem Besuch ın Häaıtiı 1mM Jahre 1983

Protessor Legrand In seiınem chen hat „Die Armen und die Jungen „Die Dınge mussen sıch ändern“ und
Pastoraltagungs-Refterat. „Denn 1hr Menschen sınd der Reichtum und dıe versucht, dıe Rolle der lateinamerikanıi-
alle, dıe ihr auf Chrıistus getauft se1ıd, Hoffnung der Kırche In Lateiname- schen Jugend für die Zukunft des Konlti-
habt Chrıstus ANSCEZOHCN. Da xıbt rıka, und daher I1St hre Evangelısıe- nents A4aUS kırchlicher Sıcht darzustel-
nıcht mehr Juden und Griechen, Skla- runs vorrangıg62  Entwicklungen  Bei dem gemeinsam mit den deutsch-  tisch-innovatorisch gebe. Seiner Mei-  Jüngere werden ungeduldig  sprachigen Pastoraltheologen geplan-  nung nach sei es besser, die Partner-  schaft zu „banalisieren“ sie also vor  Versucht man, ein Resümee zu ziehen,  ten Treffen in Salzburg gab die ge-  ringe Zahl männlicher Teilnehmer (11  allem alltäglich zu realisieren und da-  dann scheint vor allem eine Beobach-  Männer und 48 Frauen) zu denken.  bei den Akzent auf all das zu legen,  tung wichtig zu sein: Die Jüngeren  Eine bei ihrer Entstehung ausdrück-  was nicht verboten sei und in jedem  werden  ungeduldiger,  Ältere,  ım  lich begrüßte Initiative fand in ihrer  Fall  gutgeheißen  und  empfohlen  kirchlichen Leben engagierte Frauen  Realisierung vor allem bei an der Idee  werde.  Eine Verknüpfung solcher  betrachten im Lauf der letzten Jahr-  der Tagung beteiligten Pastoraltheo-  neuen Partnerschaft in der Kirche  zehnte vor sich gegangene Verände-  logen weniger Zuspruch als erwartet.  z.B. mit der Forderung nach der Prie-  rungen als positive Zeichen und schöp-  Der ursprünglich erwünschte, ım Ta-  sterweihe für die Frau sei indessen  fen aus ihnen Hoffnung und Zuver-  erkennbare  gungsprogramm  erfah-  schon aus ökumenischen Gründen ge-  sicht. Für jüngere Frauen hingegen  rungsbetonte Glaubenszugang hatte ver-  genüber der Ostkirche nicht ratsam.  scheint eine solche Strategie der Bana-  lisierung und sukzessiven Institutiona-  mutlich seinen Teil zu Verunsicherung  Legrand setzte sich aber nachdrück-  und „guten“ Entschuldigungsgründen  lich für eine verstärkte Institutionalisie-  lisierung zu langsam vor sich zu ge-  beigetragen.  rung der Gleichberechtigung der Frauen  hen. Sie drängen auf merklichere Fort-  auf allen kirchlichen Ebenen ein: von  schritte in kürzeren Zeiträumen. Trägt  Volle Partnerschaft  der Einbeziehung weiblicher Lehrper-  die Kirche dem nicht Rechnung, kön-  als Ziel  sonen in die Priesterausbildung bis zu  nen sich Resignation und — als letzte  Gesprächsgruppen von Frauen und Bi-  Konsequenz - Abwanderung verstär-  Vielleicht schärfer noch als in Wien  schöfen.  ken  R  wurde aber in Salzburg klar, daß  Frauen, jüngere nachdenkliche vor al-  lem, weder in der Kirche noch in der  Gesellschaft gewillt sind, ihren Auf-  bruch abzubrechen oder am Anfang  eines neuen Weges stehenzubleiben  oder ihr Leben, auch ihr religiöses, ın  CELAM: Option für die Jugend  der ihnen von Männern vorgezeichne-  ten Weise zu leben. Sie möchten aber  gemeinsam mit den Männern ihre Ver-  „Jugend, Kirche und Veränderung —  gie der Befreiung wurde die „vorran-  Pastoralentwurf für den Aufbau einer  gige Option für die Armen“ inner-  schiedenartigkeit in einem Lernprozeß  Zivilisation der Liebe“ heißt eine Stu-  füreinander wirksam machen, darauf  kirchlich und theologisch zu einem  die, die die zuständige Sektion des La-  vieldiskutierten und von konservati-  hoffen, daß ein solcher Weg auch  teinamerikanischen Bischofsrates CE-  ven Gruppierungen auch umstrittenen  Männern nene Lebensmöglichkeiten er-  LAM als Beitrag zum Internationalen  Begriff, während die zweite Puebla-  schließen kann.  Jahr der Jugend 1985 erarbeitet hat.  Option weniger Beachtung fand.  Partnerschaftlichkeit im persönlichen,  Innerkirchlich  ist das  ausführliche  im beruflichen, im gesellschaftlichen  Dokument als Fortführung des pasto-  Doppelt hart betroffen  Bereich, in der Kirche exemplarisch  ralen Auftrags der lateinamerikani-  gelebt, würde auch einen Dienst an der  schen Bischofsversammlung von Pue-  Die CELAM-Studie, die demnächst in  Gesellschaft darstellen, in die die Kir-  bla (1979) zu werten, die neben der  deutscher Übersetzung bei Adveniat  che ja durch ihr tägliches Leben, durch  „Option für die Armen“ auch eine  erscheint, beruft sich auf den Aus-  die Sprache ihrer Institutionen und ıh-  „Option für die Jugend“ des lateiname-  spruch Papst Johannes Pauls II. bei  rer Werthaltungen hineinwirkt, be-  rikanischen Kontinents  ausgespro-  seinem Besuch iın Haiti im Jahre 1983:  tonte Professor Legrand in seinem  chen hat: „Die Armen und die jungen  „Die Dinge müssen sich ändern“ und  Pastoraltagungs-Referat. „Denn ihr  Menschen sind der Reichtum und die  versucht, die Rolle der lateinamerikani-  alle, die ihr auf Christus getauft seid,  Hoffnung der Kirche in Lateiname-  schen Jugend für die Zukunft des Konti-  habt Christus angezogen. Da gibt es  rika, und daher ist ihre Evangelisie-  nents aus kirchlicher Sicht darzustel-  nicht mehr Juden und Griechen, Skla-  rung vorrangig ... Den jungen Men-  len. Sie sei „aus dem Leben, der  “  ven und Freie, Mann und Frau  schen ist der lebendige Christus als der  Erfahrung und der engagierten Arbeit  (Gal 3,27-28). Ernst genommen, be-  einzige Erlöser nahezubringen, damit  von Bischöfen, Priestern und Laien“  entstanden und wende sich vor allem  deute dies auch eine Bereicherung des  sie, selbst evangelisiert, evangelisieren  Menschseins überhaupt.  und ... beitragen zur umfassenden Be-  an diejenigen in der Kirche Latein-  freiung des Menschen und der Gesell-  amerikas, die in der Jugendpastoral tä-  Legrand meinte allerdings, daß der so  vorgezeichnete Weg zu einer Partner-  schaft“ (Puebla 1132, 1166).  tig sind.  schaft zwischen Männern und Frauen  Wegen ihrer gesellschaftlichen und  Die CELAM-Studie folgt im großen  um so mehr Widerstand begegne, je  politischen Implikationen und im  und ganzen den Ausführungen des  entschiedener er sich programma-  Zuge der Diskussion um die Theolo-  Puebla-Dokuments über die JugendDen Jungen Men- len S1e se1 „AUu>S dem Leben, der
Ven und Freıe, Mann und Trau schen ISt der lebendige Chrıistus als der Erfahrung und der engagıerten Arbeıt
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